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698 Die (Bern

baft bie (Rachfommen bes Siegers oon ßaupen, 9Îuboifs oon
©rlach, beute noch in ftattlicber Subi in unferer (Kitte roeilen?
Siefer Sag ift nor allem auch ein ©brentag für bie Familie oon
©rlach, ber id) beute meinen bersltcben ©lücfrounfch entbiete! 21 us
biefen Käufern tarnen auch iene, bie bier in ßaupen für bie ®röße
itnb Freiheit ibrer (Baterftabt ftritten unb fiegten. Sie ftritten
unb fiegten jugleicb für bie Freiheit ihres Kaufes, ibrer Familie,
ibrer Kinber. So offenbart ficb im Sieg oon ßaupen bie Kraft
ber Familie, bie mir beute, in ber (Erinnerung an bie helben»
tat, bereu (Beuge einft biefes Feib geroefen ift, heiligen unb
erneuern molten. Denn altes roabrbaft ©rone, (Kutige unb
Opferbereite im Geben bes Staates gebt aus oon biefer erften
Ouetfe ber Kraft: oon ber Familie!

23äter! (Kütter! 3br feib bie leb enb igen fjüter bes ßaupen»
geiftes! ©rbaltet unb mehret ibn in ben ftergen Surer Kinber!
llrtb 3br, bie 3br norf; jung feib, bie aber auch 3br einft 23ä=

ter unb (Kütter fein merbet, benft baran, baff 3br narf; fünfzig
3abren, roenn mir nicht mehr fein roerben, hier auf biefem
Felbe ßaupen mieber feiern merbet. llrtb erinnert Surf; baran,
baß Fbr bie 'beilige SBerpflicbtung traget, baifür ju forgen, baß
Sure Kinber, unfere ©ntet unb llrenfet, narf; bunbert 3ahren
in gleicher (Ebre unb Freiheit bie ßaupenfeier erneuern mögen,
fo roie mir fie beute begeben!

Aber tein i)aus an ber Kramgaffe, obrooht febes eine Fe*
ftung, ftebt für firf) allein. Sie fcbließen ficb 3ufammen ju einer
gewaltigen (Kauer, unb erft biefer Sufammenfrbtuß 3U einer
einsigen großen Feftung oerleibt ber Straße bie roucbtige, monu»
mentale Kraft, oon ber ich eben gefprorfjen babe, jene Kraft,
bie im ferner (Ratbaus ibre (Berförperung gefunben bat: Sie
Kraft bes ©emeinroefens, bie Kraft bes Staates. Sas (Boll, bas
ficb biefes (Rathaus mit feiner fürftlicben Freitreppe gefcbaffen

bat, muß erfüllt geroefen fein oon ber Freube unb 00m ©tauben

an feinen Staat. (Beshalb füllten mir uns barob rounbern? Sas
mar ja feine Stabt, fein Staat, unb fie roaren freie (Bürger
biefes unabhängigen Stabtftaates, ben fie felbft unb ibre 58 ä ter
ficb gefrfjaffen batten, auf baß fie frei blieben, fie unb ibre Kim
ber. Für bie Freiheit biefer ihrer Stabt, biefes ihres Staates

sogen fie nach ßaupen, meil fie nicht fremben fjerren Untertan
fein roollten, meil fie in ihrem eigenen (Rathaus ficb fetber re=

gieren, ficb felbft ihre ©efeße geben roolltèn. SSefeelen uns nicht

beute, nach 600 Fahren, bie gleichen ©efüble, ber gleiche (Bitte,
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bie gleiche Kraft? Spüren mir nicht bie gleiche eble ßeibenfcbaft,
bie jene Kämpfer oon ßaupen oor 600 3abren bewegte, heute
aus biefem burch ihr (Blut geheiligten 23oben mieber aufzeigen
in unfere Seelen? Unb feib 3br nicht bereit, 3br alle, es jenen
Felben gteicbsutun, menu bie ©efabr ben gleichen (Kut, bie

gleiche Eingabe, bas gleiche Dpfeir auch oon uns oerlangen
follte? 3rf) glaube, (Euch allen aus bem fersen su fprechen,
menu ich ausrufe: Kämpfer unb Sieger oon ßaupen! 3br, bie

3hr in biefer heiligen (Erbe ruht, mir geloben es (Euch beute,
baß mir bereit finb, fo roie Fbr, roenn es fein müßte, für unfere
Freiheit 3U fterben, ibamit unfere Kinber in Freiheit roeiter
leben!

Uber, meine lieben ©ibgenoffen, bie Sieger oon ßaupen
mußten, baß fie allein, auf ibre eigene Kraft angeroiefen, nichts
ausrichten mürben gegen bie geroaltige Uebermacbt ber Feinbe.
Deshalb manbten fie ficb nicht nur an bie (Batbftätte, an bie
fjaslitaler unb an bie Solothurner. 'Sie fuebten fjitfe unb
Schuß beim Allmächtigen. Ejorf; Über iber Feftung unb über bem
(Rathaus oon (Bern erhebt firf; bas '(Berner (Künfter, unb mit
feinem mächtigen Dürrn ftrebt bas alte (Bern fübn unb gottoer»
trauenb bem Gimmel entgegen, ©ottoertrauen unb ©ottes»
furcht, bas mar bie britte Kraftguelle, aus ber ßaupens ©bre
erftanb. (Riebt umfonft hat ber tapfere (Pfarrer (Bafelroinb mit
ber (Konftrans ben (Berner f)arft nach ßaupen begleitet, (fflenn
mir ein ftarfes, mutiges, opferbereites 23olt bleiben roollen,
bann müffen mir ein chrifttiches ©efcblecht bleiben, bann miiffen
mir bem fjerrgott bie ©bre geben, in ber Familie, in ber Schule,
im öffentlichen ßeben. (Benn mir ben fjerrgott nicht oerlaffen,
roirb ber Herrgott auch uns nicht oerlaffen unb immer mit uns
fein, in ben lagen bes Friebens roie in ben lagen ber ©efabr.

Dreu ber Familie, treu bem ßanb, treu bem Herrgott!
Das foil bas breifache ©elöbnis fein, bas mir oon ßaupen
heimtragen roollen in bie Arbeit bes Alltags, bas mir hinein
tragen molten in eine ernfte, fchroere Seit. Diefe ernfte, fchmere
urtb hoch eigentlich fo große 3eit foil uns nicht Heiner finben als
bie 3eit oon ßaupen bas bamalige ©efrfjlecht gefunben hat.
3hr gelben oon ßaupen, Kämpfer unb Sieger! ©rhaltet in uns
bie Kraft, baß jeher oon uns, fo roie ihr es getan, im Frieben
unb in ber ©efahr feine (Pflicht erfülle. Die (Bflirfjt erfülle für
bie Familie, für bie fjeimat, für bas ßanb unb feine Freiheit!

SStllfommenööruß SBctttö an btc ©ibgenoffen

jur ßaupenfchlachtfcier

SSott (Stabtpräfibent Dr. S3ärtfcf)i

(Berehrte ©äfte!

©etreue, liebe ©ibgenoffen!

3m Auftrage bes Drganifationsfoimitees ber ßaupen»
fchlachtfeier unb im (Ramen ber (Beoölferung unb ber (Bebörben
ber Sterbt (Bern habe ich bie ©bre, ©ueb bei biefem feftlirfjen
Freunbesmahle roitlfommen 30 beißen. 3rf) begrüße mit ©brer»
hietung bie 23ertreter bes hoben (Bunbesrates, ber erbgenöffi»
frfjen (Räte unb ber fantonafen (Regierungen; ich grüße ©uch,
liebe ©ibgenoffen alle, bie 3br gefommen feib, ben Sieg oon
ßaupen mit uns 3U feiern, ©rft burch Surf; erhält ber (Rame
ßaupen feinen oolten Klang; erft burch ©uch roirb biefer Dag
3U bem, roas er fein foil: ju einem Dag bes ©ebenfens, ber
Suoerficht unb bes Danfes für bas ganse Schmeiger 23otf.

3mmer mieber, roenn mir ben (Bticf suriiefroenben auf bie
©efeßebniffe, bie fich oor 600 Fahren in unb um (Bern ahfpiel»
ten, ergreifen fie uns mit ber (Bucht eines erregenben Schau»
fpiels. ©ine fleine SReichsftabt, oor furjem erft oon frfjroerem
(SRißgefchicf betroffen, erbebt fich mit her unbänbigen Kraft ber
Fugenb aus ihrer (Rieberlage. (Kit Umficht unb ©efehief niißt
fie bie Umftänbe; fie tauft ©üter unb (Rechte, erroirbt ßanb unb
ßeute, umgibt fich mit einem ©ürtel reichsfreien ßanbes; fchon
ift fie bas haupt einer fleinen ©ibgenoffenfehaft. Aber ihr ©lücf
jieht ihr erbitterte Feinbfcha'ft su. Der Abel ringsum, bem bas
Schicffal ber (üBeißenburger oor Augen ftebt, erbebt fich roiber
ben ©mporfömmling; geiftlirfje unb roelttiche herren fagen ihr
ab; bie Schmefterftäbt Freiburg mirb bas Sentrum einer ge=

maltigen Koalition, bie fich gegen (Bern oerfrf;mört. Dahinter
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daß die Nachkommen des Siegers von Lampen, Rudolfs von
Erlach, heute noch in stattlicher Zahl in unserer Mitte weilen?
Dieser Tag ist vor allem auch ein Ehrentag für die Familie von
Erlach, der ich heute meinen herzlichen Glückwunsch entbiete! Aus
diesen Häusern kamen auch jene, die hier in Laupen für die Größe
und Freiheit ihrer Vaterstadt stritten und siegten. Sie stritten
und siegten zugleich für die Freiheit ihres Hauses, ihrer Familie,
ihrer Kinder. So offenbart sich im Sieg von Laupen die Kraft
der Familie, die wir heute, in der Erinnerung an die Helden-
tat, deren Zeuge einst dieses Feld gewesen ist, heiligen und
erneuern wollen. Denn alles wahrhaft Große, Mutige und
Opferbereite im Leben des Staates geht aus von dieser ersten
Quelle der Kraft: von der Familie!

Väter! Mütter! Ihr seid die lebendigen Hüter des Laupen-
geistes! Erhaltet und mehret ihn in den Herzen Eurer Kinder!
Und Ihr, die Ihr noch jung seid, die aber auch Ihr einst Vä-
ter und Mütter sein werdet, denkt daran, daß Ihr nach fünfzig
Iahren, wenn wir nicht mehr sein werden, hier aus diesem
Felde Laupen wieder feiern werdet. Und erinnert Euch daran,
dass Ihr die heilige Verpflichtung traget, dafür zu sorgen, daß
Eure Kinder, unsere Enkel und Urenkel, nach hundert Jahren
in gleicher Ehre und Freiheit die Laupenfeier erneuern mögen,
so wie wir sie heute begehen!

Aber kein Haus an der Kramgasse, obwohl jedes eine Fe-
stung, steht für sich allein. Sie schließen sich zusammen zu einer
gewaltigen Mauer, und erst dieser Zusammenschluß zu einer
einzigen großen Festung verleiht der Straße die wuchtige, monu-
mentale Kraft, von der ich eben gesprochen habe, jene Kraft,
die im Berner Rathaus ihre Verkörperung gefunden hat: Die
Kraft des Gemeinwesens, die Kraft des Staates. Das Volk, das
sich dieses Rathaus mit seiner fürstlichen Freitreppe geschaffen

hat, muß erfüllt gewesen sein von der Freude und vom Glauben
an seinen Staat. Weshalb sollten wir uns darob wundern? Das

war ja seine Stadt, sein Staat, und sie waren freie Bürger
dieses unabhängigen Stadtstaates, den sie selbst und ihre Väter
sich geschaffen hatten, aus daß sie frei blieben, sie und ihre Kin-
der. Für die Freiheit dieser ihrer Stadt, dieses ihres Staates

zogen sie nach Laupen, weil sie nicht fremden Herren Untertan
sein wollten, weil sie in ihrem eigenen Rathaus sich selber re-
gieren, sich selbst ihre Gesetze geben wollten. Beseelen uns nicht

heute, nach 600 Jahren, die gleichen Gefühle, der gleiche Wille,

er Woche Nr. 26

die gleiche Kraft? Spüren wir nicht die gleiche edle Leidenschaft,
die jene Kämpfer von Laupen vor 666 Iahren bewegte, heute
aus diesem durch ihr Blut geheiligten Boden wieder aufsteigen
in unsere Seelen? Und seid Ihr nicht bereit, Ihr alle, es jenen
Helden gleichzutun, wenn die Gefahr den gleichen Mut, die

gleiche Hingabe, das gleiche Opfet auch von uns verlangen
sollte? Ich glaube, Euch allen aus dem Herzen zu sprechen,
wenn ich ausrufe: Kämpfer und Sieger von Laupen! Ihr, die

Ihr in dieser heiligen Erde ruht, wir geloben es Euch heute,
daß wir bereit sind, so wie Ihr, wenn es sein müßte, für unsere
Freiheit zu sterben, damit unsere Kinder in Freiheit weiter
leben!

Aber, meine lieben Eidgenossen, die Sieger von Laupen
wußten, daß sie allein, auf -ihre eigene Kraft angewiesen, nichts
ausrichten würden gegen die gewaltige liebermacht der Feinde.
Deshalb wandten sie sich nicht nur an die Waldstätte, an die
Haslitaler und an die Solothurner. Sie suchten Hilfe und
Schutz beim Allmächtigen. Hoch über der Festung und über dem
Rathaus von Bern erhöbt sich das Berner Münster, und mit
seinem mächtigen Turin strebt das alte Bern kühn und gottver-
trauend dem Himmel entgegen. -Gottvertrauen und Gottes-
furcht, das war die dritte Kraftguelle, aus der Laupens Ehre
erstand. Nicht umsonst hat der tapfere Pfarrer Baselwind mit
der Monstranz den Berner Harst nach Laupen begleitet. Wenn
wir ein starkes, mutiges, opferbereites Volk bleiben wollen,
dann müssen wir ein christliches Geschlecht bleiben, dann müssen
wir dem Herrgott die Ehre geben, in der Familie, in der Schule,
im öffentlichen Leben. Wenn wir den Herrgott nicht verlassen,
wird der Herrgott auch uns nicht verlassen und immer mit uns
sein, in den Tagen des Friedens wie in den Tagen der Gefahr.

Treu der Familie, treu dem Land, treu dem Herrgott!
Das soll das dreifache Gelöbnis sein, das wir von Laupen
heimtragen wollen in die Arbeit des Alltags, das wir hinein
tragen wollen in eine ernste, schwere Zeit. Diese ernste, schwere
und doch eigentlich so große Zeit soll uns nicht kleiner finden als
die Zeit von Laupen das damalige Geschlecht gefunden hat.
Ihr Helden von Laupen, Kämpfer und Sieger! Erhaltet in uns
die Kraft, daß jeder von uns, so wie ihr es getan, im Frieden
und in der Gefahr seine Pflicht erfülle. Die Pflicht erfülle für
die Familie, für die Heimat, für das Land und seine Freiheit!

Willkommensgruß Berns an die Eidgenossen

zur Laupenschlachtfeier

Von Stadtpräsident Dr. E. Bärtschi

Verehrte Gäste!

Getreue, liebe Eidgenossen!

Im Austrage des Organisationskomitees der Laupen-
schlachtfeier und im Namen der Bevölkerung und der Behörden
der Stadt Bern habe ich die Ehre, Euch bei diesem festlichen
Freundesmahle willkommen zu heißen. Ich begrüße mit Ehrer-
bietung die Vertreter des Hohen Bundesrates, der eddgenössi-
schen Räte und der kantonalen Regierungen: ich grüße Euch,
liebe Eidgenossen alle, die Ihr gekommen seid, den Sieg von
Laupen mit uns zu feiern. Erst durch Euch erhält der Name
Laupen seinen vollen Klang: erst durch Euch wird dieser Tag
zu dem, was er sein soll: zu einem Tag des Gedenkens, der
Zuversicht und des Dankes für das ganze Schweizer Volk.

Immer wieder, wenn wir den Blick zurückwenden auf die
Geschehnisse, die sich vor 660 Jahren in und um Bern abspiel-
ten, ergreifen sie uns mit der Wucht eines erregenden Schau-
spiels. Eine kleine Reichsstadt, vor kurzem erst von schwerem
Mißgeschick betroffen, erhobt sich mit der unbändigen Kraft der
Jugend aus ihrer Niederlage. Mit Umsicht und Geschick nützt
sie die Umstände: sie -kauft Güter und Rechte, erwirbt Land und
Leute, umgibt sich mit einem Gürtel reichsfreien Landes: schon

ist sie das Haupt einer kleinen Eidgenossenschaft. Aber ihr Glück
zieht ihr erbitterte Feindschaft zu. Der -Adel ringsum, dem das
Schicksal der Weißenburger vor Augen steht, erhebt sich wider
den Emporkömmling: geistliche und weltliche Herren sagen ihr
ab: die Schwesterstadt Freiburg wird das Zentrum einer ge-
wältigen Koalition, die sich gegen Bern verschwört. Dahinter
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ftebt als treiben.be 3Jiad)t f)absburg=Defterreid), beffen Bläne
bie feet aufftrebenbe B-areftabt im Obertanb burebfreuat bat.
'bis nacb ©ngtanb bin fpinn-en ficb bie gäben bes Steves, in
bem ficb been -unrettbar oerfangen foil. Ser 51a ifer felbft ift
wiber bie Sterbt.

Bern erfennt bie aufjiebenbe ©efabr; es oerfucbt fie au

befebwören. Wan flagt es an; bent ftellt fid) au -gütlicher Bb=

rebe. Wan forbert Bttrgfcba-ft unb ©elb oon ih-m; bem bürgt
unb aa-blt. Wan oerlangt, ibafe es fiente herausgebe, bie es au

bürgern angenommen; Bern gibt fie heraus, blies umfonft —
feine Bacbgiebi-gfeit erntet nur Spott unb fmhn: „Bift Su oon
bern, fo buef Sieb unb laß ubergan."

berns fiage -wirb oeratoeifelt. Bingsum ift es oon geinben
umgeben. Seine eigenen bunbesgeuoffen finb roeit oerftreut
unb felber bebro-bt; nur wenige bleiben ihm treu: Solotburn,
bie Berbünbeten im Dberlanb unb bie -biberen fieute aus ben

W-albftätten, bie auf berns Hilferuf hen tröftlidjen Befcb-etb ge*

ben: „Wan fpürt ben gre-unb nur in her bot, fo follt 3-br

greunbe an uns finben." Eber wie -gering ift i-bre 3abß wie
ungeheuer -ift ber ©egner überlegen an fianb unb Wacht, an
Wannfcbaft unb an Waffen! bad) menfcblicbem ©r-meffen ift
bern oerloren.

bun ereignet fieb bas -Wunberbare. 3m Bngeficbt ber böd)=

ften bot bewährt bern bie ©igenfri)aften, bie fpäter feine ©röße
febufen — beb-arrlicbfeit, Äugbeit, troßi-ger Wut. Beli-giöfe ©r=

griffe,nbeit unb ber ©taube -an fein gutes beebt geben feiner
Sapferfeit bie unwiberftöbtiebe Stoßtraft, fiaupen wiberftebt
bein Bnftur-mber geinb-e; -am Bramberg entfcbeiben fid) um -bie

Befperftunbe bes 21. 3-uni 1339 bie ©efdjicfe. Sie Schlacht läßt
fieb uubeitoer-be-ißenb für b-ie Berner an: ein gewagtes Wanöoer
unb ber furchtbare Bnprall bes fernblieben guß-oolfes feb-affen
berroirrung; in ben bintern Beib-en wenben ficb manche aur
gl-ucbt. Schon b-ro-bt bie Bieberlage. Sa rettet -bernifebe Sïalt=
blüt-ig-teit bie Sage; ber Sern bes leeres hält fta-nb. Unb nun
3erbrecben b-ie berner, toie ber ältefte Scbladjtbericbt mit groß*
artigem bat-bos erjabfi, „toie Simfonbie geffeltt jeher gurd)t".
Sie werfen ficb auf ben geinb, ein furaer Stampf unb bas feiub*
liebe gußool-f flieht. 3eßt fcbtoeitfen fie nach tints, too bas 5)äuf»
lein ber Walbftätter, oon ber Uebermacbt ber feinbtieben Bei*
terei umgingelt, oeratoeifelt ficht, unb aerfprengen bas 31 it ter*
beer. Sas Wutiber ift gefebeben. ©in -glorreicher Sieg ift erftrit*
ten. 58em ift gerettet.

Siefer Sieg bei fiaupen entfebieb über Berns 3'ufunft. ©r
entfebieb über mehr, ©s gibt -in ber Wenfcbbeitsgefcbicbte Wo*
mente -böcbfter b-raimatifcber Spannung, itt benen bas Scbicff-al,
toie an einem Sîreuaweg, gögernb -abauwägen fdjeint, um bann
ptößlicb feine Wahl 3-u treffen unb Bötfern itnb gabrb-unberten
bie Bicbtung au weifen. ©ebört bie Befperftunbe am Bora-ben-b
bes 10,000 Bittertages bei fiaupen au öiefen Sternftunben ber
Wenfcbbeit.

Wir -greifen nicht fo hoch. Wer roollte ficb oermeffen, in bie
geheime Werfftatt ber Borfe-bung au bringen? Bur -unooll*
-fommen oertnag ber Wenfeb bieoerfcblungenen gäben gefebiebt*
lieber gufa-mmenbänge au entwirren unb Iben Bblauf ber ©r=
eigniffe folgerichtig au beuten. B-ber wir glauben boeb au er*
fennen, baß -ber Sag oon fiaupen oon fcbicffalbafter Beöeutung
war. gi-el Bern, fo broibte ib<m ber Untergang; im heften galle
würbe i-bm bas ßos eines abhängigen Bafallenftäbtcbens; ber
Bufftieg au Wacht -unb ©röße blieb ihm oerwehrt. Untertag
Bern, fo fiel mit ihm ber Sräger bes Beicbsgebanfens, ber
treue fjüter bes Beicbs-gutes, ber Borfämpfer für bie höcbfte
gorm -ber greibeit unb Una-b-bängigfeit jener 3eit. Würbe Bern
über,rannt, fo geriet -auch bie junge ©ibgenoffenfebaft am ©ott*
-barb in bie äußerfte ©efabr. Blieb Bern nicht aufrecht, fo fanb
bas fcbwefterlicbe greiburg febwertid) ben Weg a-urücf aur b-ur=

gunbifeben ©ibgenoffenfebaft; -bie Bareftabt hätte -ihm fpäter
nicht bie Wege ebnen -fönnen aur Bufna-hme in ben Schweiger*
hun-b. Ohne ein Bern, beffen Blicf unabläffig an ber 3uragrenae
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hing, beftänbe beute feine frangöfifebe Scbweia. Ohne ben Sag
oon fiaupen wäre auch ber -anbere 10,000 Bittertag, ber

Sag oon Worten, nicht in bie Bnnalen ber Weltgefcbicbte
eingegangen, wäre nicht jener Sieg erfochten worben, ber bie
Wad)t Saris bes Sühnen oerniebtenb traf, baß fie aufammen*
brach in lang nacbballenbem, welterfcbütternbem Stura. Btag
immerbin ber Barne fiaupen -im Buch ber Wenfcbbeitsgefcbicbte
an -befebeibener Stelle fteh en — uns Schweigern ift er ein rieb*
tungehenber, beller unb froher Stern am Worgenbimmel ber
©ibgenoffenfebaft.

Wohl barf unfer Bolt, liebe ©ibgenoffen, mit hoher greu*
-be bie Siege feiner Bäter feiern, ©s giert eine Bation unb

ftärft bie Hoffnung auf i-bre gufunft, wenn fie bie Säten einer
großen Bergangen-beit würbig ehrt. Bber ftola fein auf biefe
Säten -b-arf fie nur, wenn fie felber ihrer wert ift.

„Sag' an, f)etoetieu, Su ßelbenoaterlanb,
Wie ift Sein altes Bol-t bem jeßigen oerwanbt?"

So bat oor aweibunbert 3abren ein geiftes-mäd)tiger Berner
forgenooll feine -©egenwart gefragt, fo fragt 3hr, liebe ©ibge*
noffen, an biefem ©ebenttage auch unfer Bern, fie-bt in uns
noch ber Sinn ber Sieger oon fiaupen? 3ft Bern fid) felber
treu geblieben im Wefen unb im ©eift?

3n einem -{ebenfalls gleicht bas Bern -oon -beute bem oor
feebs-bunbert 3-abren: es bat einen ftarlen, unbeugfamen fie*
benswillen. ©s will ficb -behaupten, will in ©hren befteben.
Sd)wer erträgt es jebe 3urücffeßung, unb -mit Unwillen weift
es aurücf, was feinem Bnfeben, feiner Würbe abträglich ift.
Bern läßt ficb nicht -auf bie Seite ftellen.

Bber wenn es ficb entfebieben -für bas Seine wehrt, fo
bleibt es hoch mit -ganger -Seele ber größern fjeimat, ber ©e=

-meinfebaft -bes Scbweigeroolfes augew-anbt. Bie finb in ben
bernifeben bergen b-ie Worte -oerfl-ungen, mit benen bie Bor*
oäter nach bem -Siege -bei fiaupen -gelobten, ben -Bunbes-genof*
fen unb ihren ewigen Bacb-fommen bie ffilfe unb greuubfebaft
niemals -gu -oergeffen, fortb-ern fie ihnen gu oergelten mit fieib
unb ®ut. .5od) über allem Sonberftreben ftebt für jeben rechten
Berner bas -eibgenöffifebe treug.

gragt 3bv uns freilich, ob b-as Bern ber ©egenwart -b-ie

traft befiße, bie bas Wollen erft aum Boltboingen führt, ob
ihm eigne, was wir an ben Bätern preifen — her Weitblicf,
bie Elare Ueberlegung, ber unerfcbrocîene Wut unb b-ie uner*
fcbütterlicbe Stanb-baft-igfeit, bie gäb-igteit, bem -bunbesgenöffi*
fcbeti ©e-banfen Bfteger -unb f)iiter gu fein — fo ftebt uns nid)t
gu, b-arauf gu antworten. Unb nur mit innerlichem Erröten füh*
ren wir an, was ein welfcber Witeibgenoffe, ber o-ft in fiiebe
unb Strenge ben Bernern ben Spiegel oorgebalten bat, -am
Scb-luffe einer Betrachtung febrei-bt:

„Lorsque je doute de notre passé, de notre avenir,
de notre force d'assimilation, de notre esprit com-
mun, — je vais à Berne."

S-iefes 3eugnis — ein ftolaeres fönnte uns nicht werben —
w-ir nehmen es nicht als fio-b, wir faffen es als Wabnung unb
hohe, iuerpflid)tenb-e Bufg-ab-e. Was Bern einft war: Sinn, Orb*
nun-g unb 3ufa-mmenhang -ber burgunbifeben Scbweia, gebie*
tenbes .f)aupt -eines großen Stabtftaates, bemunberte unb um*
worbene europäifebe ©roßmaebt, bas fann es nach bem Willen
ber ©efebiebte nicht mehr fein. Bber Bern -ift heute bie Bunbes*
ftabt ber feb-weiaerifeben ©ibgenoffenfebaft. Sem eib-genöffifdjen
©ebanfen au bienen, ihn au erfüllen mit bem guten -alten Ber*
nergeift, -bem ©eift oon fiaupen, tapfer unb treu au -fein in ber

Brbeit unb im gelbe, -ein bort ber 3uoerficbt unb bes uner*
fchütterlicben ©lauhens an bie guten Sterne unferes Boites,
bas fei Berns immerwährenb-er Buftrag unb Beruf.

So brän-gt in biefen hebeutungsfeb-weren Sagen alles Sen*
ten au bem einen bin, bas bas hefte Wollen ber Bergangenh-eit,
ber ©egenwart unb ber 3ufunft -in ficb trägt, unb alles Iracb*
ten, altes Wünfcben münbet aus in b-ie eine beiße Bitte: ©ott
febüße unb fegne bas Baterlanb!

Nr, 26 Die B e r n

steht als treibende Macht Habsburg-Oesterreich, dessen Pläne
die keck aufstrebende Aarestadt im Oberland durchkreuzt hat.
Bis nach England hin spinnen sich die Fäden des Netzes, in
dem sich Bern -unrettbar verfangen soll. Der Kaiser selbst ist

wider die Stadt.

Bern erkennt die aufziehende Gefahr; es versucht sie z-u

beschwören. Man klagt es an; Bern stellt sich zu -gütlicher Ab-
rede. Man fordert Bürgschaft -und Geld von ihm; Bern bürgt
und zahlt. Man verlangt, baß es Leute herausgebe, die es zu

Bürgern angenommen; Bern gibt sie heraus. Alles umsonst —
feine Nachgiebigkeit erntet nur Spott und Hohn: „Bist Du von
Bern, so duck Dich und laß -ubergan."

Berns Lage wird verzweifelt. Ringsum ist es von Feinden
umgeben. Seine eigenen Bundesgenossen sind weit verstreut
und selber bedroht; nur wenige bleiben ihm treu: Solothurn,
die Verbündeten im Oberland und die bideren Leute aus den

Waldstätten, die auf Berns Hilferuf den tröstlichen Bescheid ge-
den: „Man spürt den Freund nur in her Not, so sollt Ihr
Freunde an uns finden." Aber wie gering ist ihre Zahl, wie
ungeheuer ist der Gegner überlegen an Land und Macht, an
Mannschaft und an Waffen! Nach menschlichem Ermessen ist

Bern verloren.

Nun ereignet sich das Wunderbare. Im Angesicht der höch-
sten Not bewährt Bern die Eigenschaften, die später seine Größe
schufen — Beharrlichkeit, Klugheit, trotziger Mut. Religiöse Er-
gr-iffenheit und der Glaube an sein gutes Recht geben seiner
Tapferkeit hie unwiderstehliche Stoßkraft. Laupen widersteht
dem Ansturm der Feinde; am Bramberg entscheiden sich um -die

Vesperstunde des 21. Juni 1339 die Geschicke. Die Schlacht läßt
sich unheilverheißend für die Berner an: ein gewagtes Manöver
und der furchtbare Anprall des feindlichen Fußvolkes schaffen
Verwirrung; in den hintern Reihen wenden sich manche zur
Flucht. Schon droht die Niederlage. Da rettet -bernische Kalt-
blütig-keit -die Lage; her Kern -des Heeres hält stand. Und nun
zerbrechen -die Berner, wie der älteste Schlachtbericht mit groß-
artigem Pathos erzählt, „wie Simson die Fesseln jeder Furcht".
Sie -werfen sich auf den Feind, ein kurzer Kampf und das feind-
liche Fußvolk flieht. Jetzt schwenken -sie nach links, wo das Häuf-
lein der Waldstätter, -von der Uebermacht der feindlichen Rei-
terei umzingelt, verzweifelt ficht, und zersprengen das Ritter-
Heer. Das Wunder ist geschehen. Ein -glorreicher Sieg ist erstrit-
ten. Bern ist -gerettet.

Dieser Sieg bei Laupen entschied über Berns Zukunft. Er
entschied über mehr. Es gibt in -der Menschheitsgeschichte Mo-
mente höchster dramatischer -Spannung, in -denen das Schicksal,
wie an einem Kreuzweg, zögernd abzuwägen scheint, um dann
plötzlich seine Wahl z-u treffen und Völkern und Jahrhunderten
die Richtung zu weisen. -Gehört die Vesperstunde am Vorabend
des 10,999 Rittertages -bei Laupen zu diesen Sternstunden der
Menschheit.

Wir greifen nicht so Hoch. Wer wollte sich vermessen, in die
geheime Werkstatt der Vorsehung zu dringen? Nur -unvoll-
kommen -vermag der Mensch -die verschlungenen Fäden geschicht-
licher Zusammenhänge zu entwirren und den Ablauf der Er-
eignisse folgerichtig zu deuten. Aber -wir glauben doch zu er-
kennen, daß -der Tag von Laupen von schicksalhafter Bedeutung
war. Fiel Bern, so dro-hte ihm der Untergang; im -besten Falle
wurde ihm das Los eines abhängigen Väsallenstädtchens: der
Aufstieg zu Macht und Größe blieb ihm verwehrt. Unterlag
Bern, so fiel mit ihm her Träger -des Reichsge-dankens, der
treue Hüter -des Reichsgutes, der Vorkämpfer für die höchste
Form -der Freiheit und Unabhängigkeit jener Zeit, Wurde Bern
überrannt, so geriet auch hie junge Eidgenossenschaft am Gott-
hard in die äußerste Gefahr. Blieb Bern nicht aufrecht, so fand
-das schwesterliche Freiburg schwerlich hen Weg zurück zur b-ur-

gundischen Eidgenossenschaft: die Aarestadt hätte ihm später
nicht die Wege ebnen -können zur Aufnahme in -den Schweizer-
bund. Ohne ein Bern, dessen Blick unablässig an -der Iuragrenze
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hing, bestände heute keine französische Schweiz, Ohne den Tag
von Laupen wäre auch der andere 19,696 Rittertag, der

Tag von M arten, nicht in die Annalen der Weltgeschichte

eingegangen, wäre nicht jener Sieg erfochten worden, der die
Macht Karls des Kühnen vernichtend traf, daß sie zusammen-
brach in lang nachhallendem, welterschütterndem Sturz. Mag
immerhin der Name Laupen -im Buch -der Menschheitsgeschichte
an -bescheidener Stelle stehen — uns Schweizern ist er ein rich-
tungebender, Heller und froher Stern am Morgenhimmel der
Eidgenossenschaft.

Wohl darf unser Volk, liebe Eidgenossen, mit hoher Freu-
he -die -Siege seiner Väter feiern. Es ziert eine Nation und
stärkt -die Hoffnung auf ihre Zukunft, wenn sie -die Taten einer
großen Vergangenheit würdig ehrt. Aber stolz sein auf diese

Taten -darf sie nur, wenn sie selber ihrer wert ist.

„Sag' an, Hel-vetien, Du Heldenoaterland,
Wie ist Dein altes Volk -dem jetzigen verwandt?"

So hat vor zweihundert Iahren ein geistesmächtiger Berner
sorgenvoll seine -Gegenwart gefragt, so fragt Ihr, liebe Eidge-
nassen, an diesem Gedenktage auch unser Bern, Lebt in uns
noch her Sinn -der Sieger von Laupen? Ist Bern sich selber
treu geblieben im Wesen und im Geist?

In einem -jedenfalls gleicht das Bern -von heute dein vor
sechshundert Jahren: es hat einen starken, unbeugsamen Le-
benswillen. Es will sich -behaupten, -will in Ehren bestehen.
Schwer erträgt es jede Zurücksetzung, und mit Unwillen weist
es zurück, was seinem Ansehen, seiner Würde abträglich ist,
Bern läßt sich nicht -auf die Seite stellen.

Aber wenn es sich entschieden für -das Seine wehrt, so

bleibt es doch mit ganzer Seele der größern Heimat, der Ge-
meinschast -des Schweizervolkes zugewandt. Nie sind in -den

bernischen Herzen -die Worte verklungen, mit -denen die Vor-
väter nach dem Siege -bei Laupen -gelobten, -den -Bundesgenos-
sen und ihren ewigen Nachkommen die Hilfe und Freundschaft
niemals -zu vergessen, sondern sie ihnen zu vergelten mit Leib
und Gut, Hoch über allem Sonderstreben steht für jeden rechten
Berner das eidgenössische Kreuz.

Fragt Ihr uns freilich, ob das Bern -der Gegenwart -die

Kraft besitze, die das Wollen erst zum Vollbringen führt, ob
ihm eigne, was wir an den Vätern preisen — der Weitblick,
die klare Ueberlegung, -der unerschrockene Mut und die uner-
schütterliche Standhaftigkeit, die Fähigkeit, dem bun-desgenössi-
schen Gedanken Pfleger -und Hüter zu sein — so steht uns nicht
zu, daraus zu antworten. Und nur mit innerlichem Erröten füh-
reu wir an, -was ein welscher Miteidgenosse, der oft in Liebe
und Strenge den Bernern den Spiegel vorgehalten hat, -am
Schlüsse einer Betrachtung schreibt:

„Uorsijue je doute de notre pusse, de notre avenir,
de notre torce d'assimilation, de notre esprit com-
mun, — je vais a Lerne."

Dieses Zeugnis — ein stolzeres könnte uns nicht werden —
wir nehmen es nicht als Lob, wir fassen es als Mahnung und
hohe, verpflichtende Aufgabe. Was Bern einst war: Sinn, Ord-
nung und Zusammenhang -der burgundischen Schweiz, ge-bie-
tendes Haupt eines großen Stadtstaates, bewunderte und um-
wordene europäische Großmacht, das kann es nach dem Willen
der Geschichte nicht mehr sein. Aber Bern ist heute die Bundes-
stadt der schweizerischen Eidgenossenschaft. Dem eidgenössischen
Gedanken zu dienen, ihn zu erfüllen mit dem guten alten Ber-
nergeist, -dem Geist von Laupen, tapfer und treu zu -sein in der

Arbeit und im Felde, ein Hort der Zuversicht und des uner-
schütterlichen Glaubens an -die guten Sterne unseres Volkes,
das sei Berns immerwährender Auftrag -und Beruf.

So drängt in diesen -bedeutungsschweren Tagen alles Den-
ken zu dem einen hin, das das beste Wollen der Vergangenheit,
der Gegenwart und der Zukunft in sich trägt, und alles Trach-
ten, alles Wünschen mündet aus in die eine heiße Bitte: Gott
schütze und segne das Vaterland!
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